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äUjjtwittf

Otgttti fcer fdjttietjerifdjett %xmu.

um. 3a%tQ<mfi,

Per Sdjroeij. Itltlttarjeitfdjrtft XLHI. Saljraana.

föafel. 14. OtyriT 1877. Nr. 15.
(Srfcfjetnt in tt)Bdt)etttUctjen SRummern. ©er SBreiS per ©emefter ift franto burdj bie Sdjroeij gt. 3. 50.

©ie Seftetlungeu tnerben bireft an „IStmto Sdjtrjitbe, JJerlogsbttitjljaitiituttcj in Kafel" abreffirt, ber Settag wirb Bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjrtarjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen aUe Sudjfjanbtungen Seflettungen M.
Seranttuortltdjer SRebaltor: ftRajor öon ©Igger.

SlnSalt: Dffcncr SBrief an Dffijiere unb Untereffijfcte ber VIII. ©lofjton. — ©et rufftfdje Slngrlff unb ble türfifdje Set«

tljeibigung. (gortfeftung.) — SWflltärifdjer Soruntcrridjt. (gortfeftung.) — SIu«tanb: ©eutfdjlanb: Scrwenbung bc« ©rtrage« be«

®eneralftab«werfe«. ©djulbilbung ber SWannfdjaft. Defterreid): ©ine neue praftifdje SReucrung in unferer gelbau«rüftung. ©tn

SRcfcroatbefebl. granfreidj: ©le militärifdje ©ebatte in Setfaille«. 3talten: S«tabe am ®ebutt«tage bc« ftönlg« fn gferenj.
©erbien: ©ie ©djwädjcn bc« ferbifdjen Jtj>cerwefen«. Seretnlgte ©taaten: f ©rcl Sontre»3lbmlrale.

©ffener SBrief cn Offijiere unb Unters
offtjiere ber Vlll. Sibifton.

SBet feber Slrmee ftnb bie Offtjiere ju iHrer HÖH«*

ren Sluäbilbung jum Sßrioatftubium angeHalten;
roenn biefe nun bei fteHenben beeren, in roelajen

ber Offijier baä ganje $ab.x in SHätigfeit ift, alä

notHroenbig etadjtet roirb, um gerabe au3 ber tag«

lidjen, einförmigen SBefdjäftigung bie ©ebanfen im

gelbe beä militärifdjen Sßiffenä auf ein b,öb,exeä

©ebiet hinaufjuft^töingen, um fo oiel meHt ift eä

eine SBeoingung bet (Spftenj füt ben SRilijoffijter,
bem bet täglidje Umgang mit bet Stuppe, buraj
roeldjen Hauptjädjliaj ber (Sinflufj ber Sorgefefeten

auf iHre Untergebenen gebilbet roirb, abgebt, noaj
meHr buraj SBrioatftubium rtdjttge güHrung ber

Sruppe anjuftreben, bamit er nur einigermaßen
baäjenige erfefet, roaä iHm gegenüber ben anbern

Offijieren feHlt.

3n unferer Slrmee foU biefeä Sßrioatftubium, baä

Slrbeiten aufjer bem ©ienfte buraj SBilbung oon
militärifcHen SBereinen geroeeft unb auägebilbet, eä

foll benfelben bie jroecfentfpreajenbe SJUcHtung ge»

geben roerben. ©ie allgemeine Offijierägefellfdjaft
follte biefj in erfter Sinie bejroecfen, allein fte Hat

ju roenig güHtung mit ben oerfdjiebenen ©ectionen,
iHre SHätigfeit befdjränft fidj auf bie Pflege beä

©inneä für Äamerabfajaftlidjfeit, beä ©efüHleä ber

3ufammengeH5tigfeit unb ben (Stnjug bet Seiträge.
SRan ift atfo auf bie SHätigfeit ber fleineren

Offijierägefeüfajaften, roeldje in äantonen ober

SHeilen berfelben, Hattptfäajltdj in ©täbten fidj eineä

belebenben ©ebeiHenä erfreuen, angeroiefen. Slber

audj Hi«r ftöfet man oft auf bte ©djroierigfeit, bau
baä roiffenfajaftlidje Slrbeiten, oon einigen Sßerfön«

Ucijfeiten, roeldje baä Salent befifeen unb bie SRüHe

nidjt fdjeuen eä in'ä Seben ju rufen, ju pflegen

unb ju ermuntern, abHängt unb bafj, roenn fie auä

irgenb einem ©tunbe fiaj ferne Halten, biefe SBeteine

in blofje fametabfdjaftlidje ^ufammenfünfte Herab»

finfen. (Sä follte baHet oon itgenb roeldjer ©eite
}ebem SBerein ein pofitioeä ,Biel ootgefteeft roetben,
naaj bem et ju ftteben Hat. Slbet audj nidjt aUe

©egenben unfeteä 93atetlanbeä fönnen fidj foldjet
SBereine freuen unb fidj am beerbe militärifdjen
Sffiiffenä erroärmen. feofye ©ebirgäjüge, mit ©djnee
bebeefte kuppen, tiefe SHälet, tetfeenbe Ströme
trennen bie Offijiete unb eä ift iHnen nidjt möglidj
oHne grofje Äoften an 3eit unb ©elb fid) ju oer«

einigen, ©iefeä ift nun in ben meiften Äantonen,
roelaje mit iHten Kontingenten bie VIII. ©ioifion
bilben, ber gaü, oon ber ©djroierigfeit, bie Offi«
jiere bet ganjen ©ioifton auf einem Sßunft jufam«
menjubtingen, gat niajt ju teben. (Sä entftefjen

baHet bie gtagen: ©ott biefe ©ioifion iHte SBiioat«

tHätigfeit nidjt audj nadj einem i^iele tidjten unb

ift eä nidjt möglidj, betfelben butdj SBilbung einer

©efellfdjaft bie SRöglidjfeit beä ,3ufammenroitfenä

ju geben?

3d) beantroottc biefe gtagen mit Ja unb roitt
tradjten ben SBeg H^rJ« anjugeben.

Unfere ©ioifion befteHt auäfajliefjlidj anä ®e«

birgäoöltern, ift berufen bie ©renje gegen ©üben

ju beroadjen unb roirb alfo roaHrfdjeinlidjerroeife

iHre SBetroenbung an biefet finben. SRidjtä ift nun
fdjroietiget alä bte ridjtige güHtung beä ©ebirgä«

friegeä, eä erHeifdjt berfelbe eine grünblidje, ein«

lä&lidje Äenntnifj ber ©egenb unb ©erfenige, roeldjer
biefe in b,b\)exem SRafje befifet, roitb oHne 3w>eife1l

bei fonftigen gleidjen (Stgenfdjaften bet Stuppen
gegenübet bem roeniget glücflidtjen ©egnet baä

Uebetgeroidjt erlangen, ©ä ift baHet füt bte Offi«
jiete unb Unteroffiziere eine Sßflidjt ber ©etbfterbal«

tung ben Ärieg im ©ebirge ju ftubiren unb baä*

felbe genau fennen ju lernen. SRan neHme bie
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Offener Brief an Ofsiziere und Unter¬

ofsiziere der Vili. Division.

Bei jeder Armee sind die Ofsiziere zu ihrer höheren

Ausbildung zum Privatstudium angehalten;
wenn dieß nun bei stehenden Heeren, in welchen

der Olfizier das ganze Jahr in Thätigkeit ist, als
nothwendig erachtet wird, um gerade auS der

täglichen, einförmigen Beschäftigung die Gedanken im

Felde des militärischen Wissens auf ein höheres
Gebiet hinaufzuschwingen, um so viel mehr ist es

eine Bedingung der Existenz für den Milizoffizier,
dem der tägliche Umgang mit der Truppe, durch

welchen hauptsächlich der Einfluß der Vorgesetzten

auf ihre Untergebenen gebildet wird, abgeht, noch

mehr durch Privatstudium richtige Führung der

Truppe anzustreben, damit er nur einigermaßen
dasjenige ersetzt, was ihm gegenüber den andern

Offizieren fehlt.

In unserer Armee soll dieses Privatstudium, das

Arbeiten außer dem Dienste durch Bildung von
militärischen Vereinen geweckt und ausgebildet, es

soll denselben die zweckentsprechende Richtung
gegeben werdeit. Die allgemeine Ofsiziersgesellschaft

sollte dieß in erster Linie bezwecken, allein sie hat

zu wenig Fühlung mit den verschiedenen Sectionen,
ihre Thätigkeit beschränkt stch auf die Pflege des

Sinnes für Kameradschaftlichkeit, des Gefühles der

Zusammengehörigkeit und den Einzug der Beiträge.
Man ist also auf die Thätigkeit der kleineren

OfstziersgeseUschaften, welche in Kantonen oder

Theilen derselben, hauptsächlich in Städten stch eines

belebenden Gedeihens erfreuen, angewiesen. Aber
auch hier stößt man oft auf die Schmierigkeit, daß
das wissenschaftliche Arbeiten, von einigen
Persönlichkeiten, welche das Talent besitzen und die Mühe
flicht scheuen es in's Leben zu rufen, zu pflegen

und zu ermuntern, abhängt und daß, wenn sie aus

irgend einem Grunde stch ferne halten, diese Vereine
in bloße kameradschaftliche Zusammenkünfte
herabsinken. Es sollte daher von irgend welcher Seite
jedem Verein ein positives Ziel vorgesteckt werden,
nach dem er zu streben hat. Aber auch nicht alle

Gegenden unseres Vaterlandes können stch solcher
Vereine freuen und sich am Heerde militärischen
Wissens erwärmen. Hohe Gebirgszüge, mit Schnee
bedeckte Kuppen, tiefe Thäler, reißende Ströme
trennen die Offiziere und es ist ihnen nicht möglich
ohne große Kosten an Zeit und Geld stch zu
vereinigen. Dieses ist nun in den meisten Kantonen,
welche mit ihren Contingenten die VIII. Division
bilden, der Fall, von der Schwierigkeit, die Offiziere

der ganzen Division auf einem Punkt
zusammenzubringen, gar nicht zu reden. Es entstehen

daher die Fragen: Soll diese Division ihre Privat-
thötigkeit nicht auch nach einem Ziele richten und
ist es nicht möglich, derselben durch Bildung einer

Gesellschaft die Möglichkeit des Zusammenwirkens

zu geben?

Ich beantworte diese Fragen mit ja und will
trachten den Weg hierzu anzugeben.

Unsere Diviston besteht ausschließlich aus

Gebirgsvölkern, ist berufen die Grenze gegen Süden

zu bewachen und wird also Wahrscheinlichermeise

ihre Verwendung an dieser finden. Nichts ist nun
schwieriger als die richtige Führung des Gebirgskrieges,

es erheischt derselbe eine gründliche,
einläßliche Kenntniß der Gegend und Derjenige, welcher

diese in höherem Maße besitzt, wird ohne Zweifel
bei sonstigen gleichen Eigenschaften der Truppen
gegenüber dem weniger glücklichen Gegner das

Uebergewicht erlangen. Es ist daher für die Ofstziere

und Unteroffiziere eine Pflicht der Selbsterhaltung

den Krieg im Gebirge zu studiren und
dasselbe genau kennen zu lernen. Man nehme die



- 118 -
©efdjidjte bet gelbjuge oon ftoHan unb Secoutbe

jut £>anb unb lerne batin, tute bet Ärieg im ®e=

bttge geführt roerben mujj unb roaä bei bemfelben

oon ben Sruppen oerlangt roirb. Slnftrcngenbe
SRärfdje, um ben ©egner unoerHofft anjugreifen,
iHm rafaj auf einem SBunft ju entroeidjen, um auf
einem anberen befto unerroattetet aufjutreten, ftnb
baä täglidje SBrob füt bie ©olbaten im ©ebirgä»
friege, aber Hierju braudjt eä marfdjgeübter, genüg«

famet Stuppen unb einet genauen Äenntnifj bet

SBegfamteit im ©ebirge.
SRan bilbe baHer einen militävifdjen Sllpenflub

ber VIII. ©ioifton. ©ä roirb nidjt bie Slufgabe
beäfelben fein alle ©pifeen ju erflettetn, um -be«

tidjten ju fönnen mit fo unb fo oiel güHrern fo
unb fo oiel SReter gefttegen ju fein unb bann nidjtä
atä Siebet gefeben ju Hoben, nein, bet §5HenroaHn
fei biefem Sllpenflub fetn, et foll nut bieSßegfam»
feit oom militätifdjen ©tanbpunfte auä tecognoä»
eiten. SRan foll betedjnen in roie oiel geit eine

StuppenabtHeilung biefen obet jenen SBafj übet»

fteigen fann, für baä SRafj ber £ext alfo einen

anberen SRafjftab anroenben, alä für ben einjelnen
Souriften, ob biefe SBege fürSPfetbe gangbat ftnb,
ob unb roelaje Untetfuuftämtttel an ben beiben

Sluägängen beä Sßaffeä obet an benfelben felbft ju
finben finb; ob SBetpftegung möglid) ift unb in
roeldjen .SaHieäjeitm u. f. ro.

Um eine äHnliaje Slufgabe tiajtig ju erfüllen,
btaudjt eä einen einHeitltdjen Sßlan unb eine (Sin«

tHeilung in oetfajiebene ©ectionen obet Untet»
abtHeilungen. ©iefe ©intHeilung fann nun leidjt
nadj Äantonen gemaajt roetben. Slm tedjten glügel
fteHen bie SBattifet, biefem roetben alle ©ebirgä«
Übergänge oom ©t. SBernHarb biä jum ©ottHarb
gegen 3talien, bte SBerbinbungäroege oon einem

SHal in'ä anbete unb bann bie rücftoärtige SBer«

binbung mit bem Äanton Sern übetttagen. ©ie
Seffiner recognoäciren oom ©ottHarb btä jum
©plügen; bie SBerbinbungen oon Slirolo naaj So«

carno, alle Uebergänge in'ä SHal ber Soce ftnb
etner genauen Unterfudjung ju unterwerfen; bann
fammte man Äenntnifj übet atte SBaffe, roeldje in
baä SBaffin beä (Sometfee'ä füHten unb fuaje bie

tücEioättigen SBerbinbungen. ©aä auägebeHnte @e«

biet SJiHätien'ä roirb in brei Unterabteilungen ge»

tHeilt. ©ie Sßtättigauet unb §ertfajäftler beridjten
übet bie SBege unb Stege, roeldje oom galfniä biä

jum ©tibettifopf in'ä SBotarlberg unb Sorot füHren,
übet bie SBerbinbungen mit bem ©ngabin; ben

Oberlänbern fällt ber Slbfdjnitt oon ber Oberalp
biä ©plügen anHeim unb bte rüctroärttgen SBet*

binbungen mit ©laruä unb Uri, auf SBaniret unb

Äteufelipafj fotten fie ben Äametaben auä biefen

Äantonen bie^anb reidjen. ©ie (Sngabiner Haben

bie Slufgabe, baä gtofjattige, auägebeHnte ©ebitgä«
lanb oom ©tibettifopf biä Splügen ju begefjen unb
roeiter oor biä über baä SBettlin binauä Haben fte

bie SBege auäjufmben, roeldje in bie ©bene beä ge«

fegneten Stalienä füHren, tragen bod) iHre SBor«

faHten bie Sdjutb, bafj unfete ©renje gegen ©üben

.nidjt beffer ift. ©ie ©latnet fudjen güHlung mit

©raubünben, ©t. ©allen, Uri ttnb Sdjrotjj; bte

©djrotjjet mit Uri unb &xxxxa); bie Utner enblidj
biejenige nadj oorroärtä über ben ©ottHarb unb
in'ä bünbnerifdje Oberlanb unb naaj rücfroärtä gegen
Unterroalben unb baä bernerifdje Oberlanb.

SRatütlidj fönnen aüe biefe Slufgaben niajt in
einem Sommer gelöät roerben unb madjen auaj
feinen Slnfprudj auf erfajöpfenbe ©enauigfeit, fie
bilben nur baä grofje Siefe, nadj roelajem gearbeitet
roerben fann. (Sä ift nun Sadje ber Äantone, iHre
©ectionen unb eine £>auptbitectton ju bilben, jeber
Section roirb iHr ©ebiet angeroiefen unb bie Slrbeiten
muffen butdj ben ©ectionäootftanb an benjenigen
bet ©ioifton gelangen.

gtifaj an'ä SBetf nun, Äametaben bet VIII. ©i*
oifion, fo lange noaj bie Sllpen mit ©ajnee bebeett

finb feanb angelegt au bie SBilbung beäSllpenpafj»
tlubä, bann fobalb bet ©ommet bte SBege gangbar
madjt ben Sltpenftocf unb bte Äarte jut feanb jum
Sluäfunbfajaften, um in ben langen SBinterabenben

jum SRufeen beä SBaterlanbeä bie geber ju füHren
unb ben SBeridjt über baä (SrfaHrene auäjuatbeiten.
SBirb fo gearbeitet, fo roerben im Slrajio ber VIII.
©ioifion 23eriajte ftaj oorfinben, roie fte fein ®e=

neralftab ber SBelt befifet unb baä (Sommanbo ber»

felben barf ruHigen Slngefidjtä ber ©efaHr ent»

gegenfeHen; jebeä SBataitton befifet einen ©djafe oon
Sotal« unb Setrainfenntnifj, roelaje ju ben gelun«

genften Unternebmungen fijljten fönnen unb ba, roo
bet Offijiet geHen fann, roitb iHm auaj bet ©olbat
folgen, benn bie SRannfajaft bet VIII. ©ioifton Hat
ben SBeroeiä geleiftet, bafj fte im ©ebirge marfdjiren
fann.

SIRit famerabfajafttidjem ©rufj
genri fflßielnnij, etog. Oberft.

SBellinjona, Slpril 1877.

2>er rnffiftfie Slngriff unb bie tnrfifdje
SBertbeibigung.

(gortfeftung.)

2. ©ie ruffifdjen SlngriffäsSRtttei".
Um eine allgemeine Ueberfidjt ber ruffifdjen 3ln=

gttffä=SRittel ju erlangen, oerroeifen rotr ben Sefer
auf unfeten Slttifel „bie Ätiegätüftungen Dlufj«
lanbä" in SRt. 44 beä nötigen ^aHroangeä, unb
rootten ^ter nut futj roieberHolen,

„bafj bie Stärfe ber gefammten ruffifdjen SBeHt«

„madjt auf bem Ätiegäfufje approrimatio auf
„1,400,000 SRann, 329,000 bferbe unb 2596
„®ef<Hüfee anjuneHmen ift." >

©iefe $aHl ift aber bei roettem niajt operationä«
fäHig unb ift nur alä ber ättfjerfte Sluäbrucf beffen,
roaä SJtufjlanb in rntlttärifcfjer SBejieHung ju leiften
im ©tanbe ift, anjuneHmen.

3n SRr. 49 beä oorigen ^aH^angeä ift ferner
eine genaue Ueberfidjt ber ©tärfe unb gufammen»
fefeung ber mobilen 6 ruffifdjen 2lrmee»(Sorpä ge«

geben, roonadj bte unter bem ©rofjfürften SRicolauä

SRitotajeroitfaj ftebenbe Operationä=Slrmee am SBrutH,

bie Süb»Slrmee, in 4 Slrmee-©orpä 144,000 SRann,

32,800 Sßferbe unb 432 ©efajüfee jäHlt, roäHrenb
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zur Hand und lerne darin, wie der Krieg im
Gebirge geführt werden muß und was bei demselben

von den Truppen verlangt wird. Anstrengende
Märsche, um den Gegner unverhofft anzugreifen,
ihm rasch auf einem Punkt zu entweichen, um auf
einem anderen desto unerwarteter aufzutreten, smd

das tägliche Brod für die Soldaten im Gebirgs-
kriege, aber hierzu braucht es marschgeübter, genügsamer

Truppen und einer genauen Kenntniß der

Wegsamkeit im Gebirge.
Man bilde daher einen militärischen Alpenklub

der VIII. Division. Es wird nicht die Aufgabe
desselben fein alle Spitzen zu erklettern, um-berichten

zu können mit so und so viel Führern so

und so viel Meter gestiegen zu sein und dann nichts
als Nebel gesehen zu haben, nein, der Höhenwahn
sei diesem Alpenklub fern, er soll nur die Wegsamkeit

vom militärischen Standpunkte aus recognos-
ciren. Man soll berechnen in wie viel Zeit eine

Truppenabtheilnng diesen oder jenen Paß
übersteigen kann, für das Maß der Zeit also einen

anderen Maßstab anwenden, als für den einzelnen

Touristen, ob diese Wege für Pferde gangbar stnd,

ob und welche Unterkunftsmittel an den beiden

Ausgängen des Passes oder an denselben selbst zu

finden flnd; ob Verpflegung möglich ist und in
welchen Jahreszeiten u. s. m.

Um eine ähnliche Aufgabe richtig zu erfüllen,
braucht es einen einheitlichen Plan und eine

Eintheilung in verschiedene Sectionen oder
Unterabtheilungen. Diese Eintheilung kann nun leicht
nach Kantonen gemacht werden. Am rechten Flügel
stehen die Walliscr, diesem werden alle Gebirgs»
Übergänge vom St. Bernhard bis znm Gotthard
gegen Italien, die Verbindungswege von einem

Thal in's andere und dann die rückwärtige
Verbindung mit dem Kanton Bern übertragen. Die
Tessiner recognosciren vom Gotthard bis zum
Splügen; die Verbindungen von Airolo nach

Locarno, alle Uebergänge in's Thal der Toce sind

einer genauen Untersuchung zu unterwerfen; dann
sammle man Kenntniß über alle Pässe, welche in
das Bassin des Comersee's führen und suche die

rückwärtigen Verbindungen. Das ausgedehnte Gebiet

RHStien's wird in drei Unterabtheilungen
getheilt. Die Prüttigauer und Herrschöftler berichten
über die Wege und Stege, welche vom Falknis bis

zum Gribellikopf in's Vorarlberg und Tyrol führen,
über die Verbindungen mit dem Engadin; den

Oberländern fällt der Abschnitt von der Oberalp
bis Splügen anheim und die rückwärtigen
Verbindungen mit Glarus und Uri, auf Panirer und

Kreutzlipaß sollen sie den Kameraden aus diesen

Kantonen die Hand reichen. Die Engadiner haben
die Aufgabe, das großartige, ausgedehnte Gebtrgs-
land vom Gribellikopf bis Splügen zu begehen und
weiter vor bis über das Veltlin hinaus haben sie

die Wege auszuflnden, welche in die Ebene des

gesegneten Italiens führen, tragen doch ihre
Vorfahren die Schuld, daß unsere Grenze gegen Süden
nicht besser ist. Die Glarner suchen Fühlung mit

Graubünden, St. Gallen, Uri und Schwyz; die

Schwyzer mit Uri und Zürich; die Urner endlich

diejenige nach vorwärts über den Gotthard und
in's bündnerische Oberland und nach rückwärts gegen
Unterwalden und das bernerische Oberland.

Natürlich können alle diese Aufgaben nicht in
einem Sommer gelöst werden nnd machen auch

keinen Anspruch auf erschöpfende Genauigkeit, ste

bilden nur das große Netz, nach welchem gearbeitet
werden kaun. Es ist nun Sache der Kantone, ihre
Sectionen und eine Hauptdirection zu bilden, jeder
Section wird ihr Gebiet angemiesen und die Arbeiten
müssen durch den Sectionsvorstand an denjenigen
der Division gelangen.

Frisch an's Werk nun, Kameraden der VIII. Di'
vision, so lange noch die Alpen mit Schnee bedeckt

sind Hand angelegt an die Bildung des Alpenpaß»
klubs, dann sobald der Sommer die Wege gangbar
macht den Alpenstock und die Karte zur Hand zum
Auskundschaften, um in den langen Winterabenden

zum Nutzen des Vaterlandes die Feder zu führen
und den Bericht über das Erfahrene auszuarbeiten.
Wird so gearbeitet, so werden im Archiv der VIII.
Division Berichte sich vorfinden, wie sie kein

Generalstab der Welt besitzt und das Commando
derselben darf ruhigen Angesichts der Gefahr
entgegensehen ; jedes Bataillon besitzt einen Schatz von
Lokal- und Terrainkenntniß, welche zu den

gelungensten Unternehmungen führen können und da, wo
der Offizier gehen kann, wird ihm auch der Soldat
folgen, denn die Mannschaft der VIII. Division hat
den Beweis geleistet, daß sie im Gebirge marschiren
kann.

Mit kameradschaftlichem Gruß
Henri Wieland, eidg. Oberst.

Bellinzona, April 1877.

Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

2. Die russischen Angriffs-Mittel.
Um eine allgemeine Uebersicht der russischen

Angriffs-Mittel zu erlangen, verweisen mir den Leser

auf unseren Artikel „die Kriegsrüstungen
Nußlands" in Nr. 44 des vorigen Jahrganges, und
wollen hier nur kurz wiederholen,

„daß die Stärke der gesammten russischen

Wehrmacht auf dem Kriegsfuße approximativ auf
„1,400.000 Mann, 329.00« Pferde und 2596
«Geschütze anzunehmen ist." '

Diefe Zahl ist aber bei weitem nicht operationsfähig

und ist nur als der äußerste Ausdruck dessen,

was Rußland in militärischer Beziehung zu leisten
im Stande ist, anzunehmen.

Jn Nr. 49 des vorigen Jahrganges ist ferner
eine genaue Uebersicht der Stärke und Zusammensetzung

der mobilen 6 russischen Armee-Corps
gegeben, wonach die unter dem Großfürsten Nicolaus
Nikolajemitsch stehende Operations-Armee am Pruth,
die Süd-Armee, in 4 Armee Corps 144,000 Mann,
32,80« Pferde und 432 Geschütze zählt, während
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